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schwere»

rung Luk die OmstllrLler !
| At» Kapitel zum Kohlenkartell .

I.
. jjcjen Monaten haben wir eine Kohlennot zu
Lta, wie sie in solcher Intensität seit langem

k^ xhandcn war . Als vor ungefähr zweieinhalb
im Winter 1905 , der große Arbeiteransstand
Bezirk stattfand , war die Kohlenknappheit lange

J stark wie jetzt. Gegenwärtig gibt es nirgends
fotti !, wenigstens keinen, der auch nur den ge-

Lclang hätte , und sowohl in Deutschland als
, Ausland sind alle Bergarbeiter in voller Tätig -

ixvdei sind wir jetzt mitten im Hochsommer, wo
chfrage nach Hausbrandsorten sehr schwach ist .

Lje Zeit müßte die Industrie in vollem Umfangr
werden können . Dies ist aber nicht nur nicht
, sondern auch die üblichen Lagervorräte sind bis

zusammengeschmolzen und können nicht auf -
j »erden. Unter diesen Umständen muß man mit

: Dangen dem kommenden Herbst entgegensehen
i sicht gerade so aus , als ob wir vor einer Kata»
i Sflnbeit.
(er den Gründen dafür , daß es so weit gekom-
^wird in erster Reihe die außergewöhnlich gute

köitslage bezeichnet. Sonst war dies nur
ikiinmdung für die Erhöhung her Preise . Dafür ist
tm-u» in ausgiebigem Maße gesorgt , da die Preise
W> um zirka 15 bis 20 Prozent g e st i e g e n sind,
die Förderung ist wesentlich stärker geworden , und
int Ruhrbezirk, der für Süddeutschland hauptsäch-

ir, ; -rächt kommt, um etwa 17 Prozent in Kohlen.
6ols ist die Steigerung noch größer . Ganz beson-
k - rheinisch-westfälische Kohlensyndikat wird nicht
. cuf die außerordentlich günstige wirtschaftliche

hinzuwcisen . Freilich weckt das Syndikat
Killen unangenehm eine Erinnerung . Es ist

Hi her , daß es von der internationalen Bohr-
- hundert neue Grubenfelder angekauft hat,

liegen und seine Monopolstellung nicht er-
gu lassen. In dieser kurzen Frist wäre aller -
1 dem neuen Grubenbcsitz nicht viel zu gewin¬

kten ; aber der eine oder andere Schacht hätte
Unternehmer , der an der Sache reges In -
bt hatte , wohl abgeteuft werden können.

| ,aSe Fälle kommt diese Reminiszenz gerade recht ,
f fühlbar zu machen, wohin eine Alleinherrschaft
! Kohlenmarkt führen kann. Das Syndikat er-
i cB aus dem vorhandenen , in Betrieb stehenden

genügende Mengen zu Tage schaffen könnte,
«r genug Arbeiter bekäme. Also Arbeiter -

jl ist der Grund Nummer zwei , und der Grund
drei soll der sein , daß die Leistung der

jer vermindert sei . Daß nicht so viele
de aufzutreiben sind, als man in den Berg -

ßegeiiwärtig brauchen könnte, darf man immer -
tben. Diese Klage wird nicht allein an der Ruhr
»t, sondern auch anderwärts , und das geringere

l svn Arbeitern beschränkt sich heute nicht allein
Bergbau. Schließlich ist es nicht gerade ver-

datz in Zeiten reichlicher Arbeitsgelegenheit
Arbeiter nicht durchaus zum Bergbetrieb drängen .

ist diese Arbeit keine sehr verlockende, und
M Grubenbesitzer haben noch nicht viel dazu

dem Bergmann sein Leben angenehm zu
■>»enn auch zugegeben werden mag, daß die

M dem vergangenen Herbst eine kleine Besserung

erfahren haben. Das Argument von der «verminderten
Arbeitsleistung " ist so naheliegend , daß die Herren vom
Syndikat schlechte Kaufleute wären , wenn sie es nicht
zu einer Jeremiade gebrauchen würden . Nur wird sich
die Oeffcntlichkeit schwerlich entschließen können, sich
über die bösen Arbeiter zu ärgern . Da man den eiser¬
nen Druck kennt, unter dem im Bergwerksbetrieb die
sogenannte . Disziplin " aufrecht erhalten wird , so könnte
man über die Tatsache,

'
daß die Arbeiter ihren Selten¬

heitswert auszunühen suchen , eher ein anderes Geftihl
als das der Mißbilligung empfinden . Wenn man die
Sache aber auch nur wirklich glauben dürfte .

lleberhaupt kann das Syndikat nach der ganzen Art
seiner Gebarung gar nicht den Anspruch erheben, daß
man alle seine Erklärungen für bare Münze nimmt .
Bisher hat es zuviel Behauptungen und zu wenig Be¬
weise geliefert . So z . B . wenn uns erzählt wird , daß
die Ausfuhr von Kohlen nach dem Auslande immer
mehr eingeschränkt werde . Wo bleibt da der Nachweis ?
Der Staat muß über seine Angelegenheiten alle Akten
vorlegen , und über seine Ziffern fällt man sofort her,
um fie gründlich zu prüfen. Als ob die Förderung von
Kohlen für die Allgemeinheit nicht von ebenso einschnei¬
dender Bedeutung wäre wie der Eisenbahnverkehr und
das Post- und Telegraphenwescn . Hier im Ruhrgebiet ,
wo der Monopolbesitz durch den Zusammenschluß aller
Zechenbesitzer im Syndikat einen so scharfen Ausdruck
gefunden hat, müßte man auch eine größere Verantwort¬
lichkeit dem Publikum gegenüber verlangen . Vom Aus¬
landsgeschäft in Ruhrkohlen weiß man soviel wie nichts .
Vor kurzem hieß es in einer unscheinbaren Zeitungs¬
notiz , daß im Mai 1907 mehr Ruhrkohlen nach Hamburg
gekommen sind, als im gleichen Monat des vorigen Jah¬
res . Hamburg ist aber auf die Ruhrprodukte nicht so
angewiesen , wie Süddeutschland . Gewiß wird
man dem Syndikat die Auslandsgeschäfte nicht verargen ;
denn eS handelt kaufmännisch richtig, wenn es sich die
ausländischen Positionen , die erst erobert werden muß¬
ten , nach Möglichkeit erhalten möchte. Aber dann war
es verpflichtet, rechtzeitig dafür zu sorgen , daß das In¬
land nicht zu kurz kommt. Dann hätte eS zu mindest
vom Ausland gleichwertige Marken in genügender
Menge auftaufen müssen, um seine in - und ausländische
Kundschaft damit zu befriedigen . Dagegen hat es erst
in letzter Zeit ein Quantum englischer Kohlen cinge-
deckt, und zu einem Mehr sind ihm vielleicht die gegen¬
wärtigen Preise in England zu hoch. Den wilden Eng¬
ländern , die im Kohlengeschäft keine ordnenden , auSglei -
chenden Kartelle dulden , kann man es ja nicht verübeln ,
wenn sie die Marktlage durch gute Preise ausnützen .
Tatsächlich streichen die englischen Gruben weit höhere
Gewinne ein und zahlen viel größere Dividenden , als
die westfälischen Gruben . Aber der Leitung des Syn¬
dikats , das doch angeblich zu dem Zwecke gegründet
wurde , um die Produktion und den Markt in Ordnung
zu halten , hat es vor allem an der notwendigen Vor¬
aussetzung gefehlt und es ist von der rapid gesteigerten
Nachfrage nach Heizmaterial vollständig überrascht wor¬
den. Da hat es denn teilweise im vorigen Jahre , teil¬
weise nach dem Grubenunglück in Courrieres , lang¬
fristige Lieferungsverträge gemacht, von denen es im
Augenblick nicht zurücktreten kann. Die bolle Wahrheit
ist aber die, daß das rheinisch - westfälische
Kohlenshndikat im eigenen Hause keine Ruhe und
keine Ordnung hat.

Dieses große , bedeutende Unternehmen , da» nach
außen hin so stark zu sein versteht, ist nicht imstande ,
seine eigenen Mitglieder im Zaum zu halten . Die
Frage des Selbstverbrauchs der gemischten Werke ist
noch lange nicht geregelt und kann gar nicht geregelt wer¬
den. Der Streit um die Kontingentierung , der noch
vor kurzem so heftig getobt hat , ruht nur im Moment
und nur deshalb , weil alle vollauf zu tun haben. Einige

sogar zu viel . Denn als die Fördereinschränkung auf .
gehoben wurde , zeigte es sich , daß einzelne Werke eine
zu hohe Bcteiligungsziffer angegeben hatten . Den gro¬
ßen gemischten Werken gegenüber aber ist daS Syndikat
so gut wie machtlos . So wenig wie es die fortschreiten¬
den Fusionen aufzuhalten imstande ist , kann es den ge¬
mischten Zechen etwa s von jenen Vorrechten nehmen ,
ohne die diese bei der Bildung des Syndikats nicht ge¬
wonnen werden konnten. Das Syndikat ist den großen
Eisenwerken gegenüber ohnmächtig. Das haben nicht
allein die Vorgänge der letzten Zeit bewiesen , wie der
Prozeß mit Luxemburg und der Protest der Harpener
Bergbau -Aktiengesellschaft, sondern das ist auch aus der
unterschiedlichen Art der Lieferungsverträge zu ersehen.
Während alle Abnehmer sonst sich verpflichten müssen,
die gekauften Mengen unter allen Umständen zu be¬
ziehen — sofern sie natürlich geliefert werden , d. h. also ,
so sehr diese Verträge eigentlich nur ein einseitiges
Recht festsetzen — haben sich die großen Eisenwerke be¬
dungen , wenn ihr Bedarf cm Kohlen nachläßt , eventuell
von den gekauften Mengen nichts mehr beziehen zu
müssen. Danach können ganz bedeutende Quantitäten
in dem Moment frei werden , wo die großen Eisenwerke
schwächer beschäftigt sind . Tatsächlich ist ein Abflauen
der Beschäftigung in der Eisenindustrie bereits zu be¬
merken. Ein Teil der Verträge soll in diesem Herbst
ablaufen , und neue Aufträge liegen bisher nicht vor.
Run könnte aber im Herbst tiefer Wasserstand eintreten ,
und alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür . Dann kann
trotz freier Mengen das Versäumnis dieses Sommers ,
die Läger in Süddeutschland aufzufüllen , nicht nachgeholt
werden . Bei mangelnden Vorräten sind die süddeutschen
Verbraucher auf den direkten Zechenvcrsand angewiesen .
Hierzu reicht aber der Wagenpark nicht aus , und wenn
dieser Fall eintreten wird , dann kann es auch eine
Stockung in der Produktion geben. Wir dürften dann
den seltsamen Zustand erleben , daß bei kolossalem Be¬
darf die Förderung trotzdem die Absatzmöglichkeit über¬
steigt, weil die Mittel fehlen , mit den Verbrauchern in
Verbindung zu kommen. Voraussichtlich würde dies
auch den Arbeitern fühlbar werden , und ihre Zahl könnte
dann dem Syndikat zu groß sein , während es heute über
Mangel an Arbeitshänden jammert . Wie man sieht, er¬
öffnet sich hier eine ganz sonderbare Perspektive , deren
Ursache in letzter Lime auf die schlechte Politik
des Syndikats zurückzuführen wäre .

Es ist wirklich vieles faul im Machtbereiche der
Shndikatsherren . Auf der einen Seite , und zwar nach
außen hin , repräsentiert sich daS rheinisch-westfälische
Kohlensyndikat als eine große Organisation , die impo-
nicrend aufzutreten weiß . Sein Einfluß ist im Wirt¬
schaftsleben ein ganz bedeutender und wird durch kein
Staatsgebot eingeschränkt. Dieselbe preußische Regie¬
rung , die ihre Polizeibüttel hinter jedem Proletarier
herschickt , die mit einem Heer von Gendarmen und
Bureaukraten jedes fteie Wort verfolgt , knickt zusam¬
men , wenn sie dem großen Kohlcnsyndikat gegenüber¬
tritt . Auf der anderen Seite , nach innen , aber fehlt
diesem jede Sicherheit , es gärt und schwankt fortwährend
und ist wie eine Macht, die auf tönernen Füßen ruht .
Die Vollmacht nach außen hin ruht in wenig Händen , die
die Monopolstellung rücksichtslos ausnützen . Es sollen
sogar heute noch Verkäufe nach dem Ausland stattfinden ,
und wenn sich das bewahrheitet , so müßte man es
einen ungeheuren Betrug am Volksvermögcn nennen .

Gegenüber solchen Tatsachen verschwinden alle Vor¬
teile , die das Syndikat wirklich gebracht hat. Der
Vorzug des Syndikats besteht in erster Reihe darin ,
daß es eine gewisse Stabilität der Preise ge¬
schaffen hat ; und seitdem es ein rheinisch-westfälisches
Kohlensyndikat gibt , ist eS nicht gut möglich, daß die
Kohlen mitten im Vertragsjahr einen Preissturz er¬
leiden , wie dies ftüher der Fall war . Derjenige , der

am Beginne des Geschäftsjahres , d . t. der 1 . April ,
seinen Bedarf kontraktlich eindeckt , darf sicher sein, daß er
dies nicht zu bereuen braucht. Die am 1 . April in Kraft
tretenden Preise behalten ein ganzes Jahr hindurch ihr«
Giltigkeit , und somit braucht kein Käufer Angst zu haben,
daß er sich etwa durch zu frühzeitigen Kauf verspekuliert
habe, Um jedoch diese Situation herbeizuführen, mutzte
erst ein anderes Instrument geschaffen werden. Zu
diesem Zwecke ist der Handel kartelliert wor¬
den. Damit hat nun das Syndikat einen tüchtigen
Streich geführt , denn es hat auf diese Weise seine Macht
den Verbrauchern gegenüber ganz erklecklich befestigt.

( Schluß folgt.) '

politische öeberftcht.
Index und Syllabus .

Die Neue Gesellschaft schreibt :
Der Index , das ist die Liste der Schriften , die man

nicht lesen , und der SyllabnS ist das Verzeichnis der
« ätze, die man nicht glauben darf, wenn man ein guter
Katholik sein will . Aber wer kann einem befehlen , ein
guter Katholik zu sein ? Nicht einmal die Kirche kann»
den Katholiken ; sie weiß ganz genau, daß den größtenTeil ihrer Anhänger , zumal jene aus den gebildeten
Kreisen , nur die Gewohnheit in ihrem Kreise hält , und
in der Praxis ist ihre Angst, nur ja keinen Anhänger
zu verlieren , viel größer als die Sorge , ihren Geboten
Anerkennung zu schaffen. Man braucht also weder den
alten Index , gegen den ein konfessionelles Käuzchen
schüchterne Bedenken wagte , noch den neuen ShllabuS ,
gegen den die liberale Press« entrüstet Sturm läuft ,
allzu tragisch zu nehmen.

ES gibt aber noch einen andern Index und eine«
andern Syllabus .

Auf diesem andern Index stehen die Zeitungen , di«
man nicht halten , und die Vereine , denen man nicht
angehören darf , wenn man aus Not ums liebe Brot An-
gestellter des Reiches oder des Staates geworden ist.
Wer sich gegen diesen Index vergeht, den zieht der
Beichtvater Staat am Ohr in den Beichtstuhl und zwingt
ihn zum Fasten . So gefährlich ist der katholische Jude ;
nicht I

In dem andern Syllabus aber stehen dir Sätze , dl«
man nicht glauben darf . Es sind sehr viele . Wir zitie -
ren diesen und jenen , zum Beispiel :

1 . Die Republik ist unter Uinständen der Monarchie
vorzuziehen .

2. Es ist nicht richtig, daß die Hohenzollern sämtlich
Genies gewesen sind.

3. Wäre die Fürstin Wrede eine Waschftau gewesen,
so hätte sie keine Kleptomanie gehabt und wäre
auch nicht ins Sanatorium , sondern anderLwohi»
gebracht worden.

4. Nicht alle preußischen Richter sind Engel und leben
im ewigen Stande der Unschuld , sondern bloß die
oberschlesischen.

5. Bei der Stichwahl zwischen einem Reaktionär und
einem Sozialdemokraten kann, wenn man es recht
erwägt , mitunter auch der Sozialdemokrat da »
kleinere Uebel sein.

Das sind, so ungefähr herausgcgriffen , fünf von den
65 oder wenn man will 65 060 verbotenen Sätzen de»
preußisch-deutschen Syllabus . Wer sie nicht glaubt , kriegt
den Staatsanwalt und die Polizei auf den Hals , er ist
ein vaterlandsloser Geselle , und ihn brotlos zu machen,
ist eine patriotische , staatserhaltende Tat . So gefährlich
ist der katholische Syllabus nicht !

Weil Papst Pius X . einen toten Theologen gerüffelt
hat ( wird man vielleicht den Armen deswegen aus dem
Himmel herausschmeitzen ? ) , schwelgt die liberale Presse
in sittlicher Entrüstung . Wenn ein lebendiger Arzt , weil

cw6efcfrichte einer flucht

Heubodens

49 »

Von Gustav Rouanct ,
Plied der französischen Deputiertcnkammer .

Berechtigte deutsche Uebersctzung.
- (Nachdr. Verb .)

( Fortsetzung.)
lischt verstrich langsam , cs war sehr kalt. Zu -

l̂ kaucrt in meinem Winkel , das Kinn zwischen
*», die Arme um die Unterschenkel, verfiel ich in
gewöhnlichen Halbschlummer , der durch Vorstel-
. den großen wärmenden Feuern belebt wurde,
^ glaubte ich, ich sei zu Hause und erzählte meinen

von den gräßlichen Qualen während der
in meiner Zelle ; und doch, obschon ich am

*n Herde saß, so konnte ich nicht warm werden ,
- ddir vor , als ob ich von dem molligen Feuer wie -

ff'sscn würde und langsam dämmerte es in mir
' 'ch ja in der kalten Zelle weilte . Und dann

! dnch die Kälte so stark , daß ich wieder ganz er-
Dvnn träumte ich wieder , man reiße mich ge-

^
iu Hause aus meinem Bett empor , um mich in
deze Loch" zu werfen , das nahe bei unserem

Diese Traumvorstcllungcn verursachten mir
^

'SKcfic Qualen .
^ afectcn Morgen , gegen 9 Uhr, wurde die Tür

arten Zelle von neuem geöffnet . Ich sprang
^ d>ne Schwelle und vernahm , daß man meinem
^ jdffon die vorschriftsmäßigen Kleidungsstücke
^ wlich das Beinkleid und das Hemd , gewiß

"8, ober doch immerhin etwas ,
rwachhubende Sergeant sich mit seinen Leuten

wUe , fragte ich meinen Nachbar:
^ ist nun ? "

7° * mir ein Hemd und eine Hose gebracht . Ich
sollte diese Nacht vor Kälte sterben . . . .

^ >c,n von einem Sergeanten ! Jetzt ist mir
Ach, es ist ja zu dumm , daß ich in diesem

rnuß, ich Schafskopf , es ist meine eigene
«̂ ahrsch- inlich soll ich sechzig Tage abmachen.

jemanden hätte , durch den ich mir Geld
° » en könnte . . .

„Was willst du denn mit Geld in deiner Zelle ? " I
„Na , dafür will ich mir natürlicb das Geld nicht kom¬

men lassen, um hier in der Zelle zu bleiben . Es ist gar
nicht schwer , sich hier raus zu retten und in das Gebirge
zu entfliehen . Aber was soll man denn machen ohne
Geld , wo füll man es erwarten , wer soll es abheben ?
Wenn ich jemanden in Biskra kennen würde , da würde
ich der gemeinen Gesellschaft hier bald Adieu sagen , weil
ich ganz genau sehe, daß die mich immer tiefer hinein¬
reiten wollen ."

Durch sein Beinkleid und dar Hemd wieder ein wenig
erwärmt , hatte er schon seine Sorglosigkeit wieder ge¬
wonnen und plauderte beinahe heiter .

Mit tvachsendcm Interesse lauschte ich seinen Zornes¬
ausbrüchen gegen seine Unbesonnenheit , denn mir er¬
schien darin , noch ganz unbestimmt , ein Strahl von Frei¬
heit aufzudämmern .

Mein Nachbar legte wieder los : „ Ich habe nämlich
eine kleine Erbschaft gemacht. Dreitausend Franks . Ich
bin gerade kein Krösus , aber wenn man jemanden
wüßte , der das Geld in Empfang nimmt und sicher ver¬
wahrt , könnte man damit doch nach Spanien oder Italien
kommen. Vor sechs Monaten schrieb mir der Notar aus
meiner Heimat , daß er das Geld zu meiner Verfügung
halte . Ich habe schon einmal daran gedacht, mir das Geld
kommen zu lassen und auf und davon zu gehen . Bin aber
wieder davon abgckommen, weil ich nicht gern für immer
mein Vaterland verlassen möchte . . . . ach . . . wenn
ich cs jetzt nur hier hätte .

Während er so sprach , stieg eine Welt von Gedanken
in mir auf . Ein brennender Durst nach Freiheit über¬
fiel mich .

„Wenn man nur hier raus könnte, erwiderte ich,
wenn man nur erst mal im freien Felde wäre . In
Biskra kenne ich zuverlässige Araber , bei denen wir uns
verbergen könnten, bis das Geld von deinem Notar
käme .

"

Mein Gefährte unterbrach mich mit einem fast mit¬
leidigen Tone : „Was , wir sollen uns den Arabern anver¬
trauen ? Ich denke ja gar nicht daran !"

Die Unglücklichen, die man in den afrikanischen Mili -
tärstrafanstalten quält , in den Disziplinarabteilungen
als Pioniere oder Füsiliere » hegen alle einen starken

Haß und eine unüberwindliche Abneigung gegen die I
Araber ; in diesen Dingen sind sie vielleicht noch rück¬
ständiger als die französischen Ansiedler . Niemand geht
so unerbittlich gegen die Eingeborenen vor, als die Sol¬
daten auS den Disziplinarabteilungen , wenn sie einmal
zu Strafexpeditionen ausgeschickt werden.

Ich wußte , daß ich gegen den Widerwillen meines
Gefährden nicht ankämpfen könnte und sagte deshalb :
„Ich kenne Araber und Franzosen . . . . Die Haupt¬
sache ist natürlich , daß wir erst einmal die Umfassungs¬
mauern des Forts hinter uns haben."

Er entgegnete : „DaS ist nicht schwer. Bevor man
mich gestern in diese Zelle einsperrte , hat man mich zum
Gefängnis geführt . Es war noch hell und weil ich
glaubte , ich solle dort bleiben , habe ich mir dort alles
ganz genau angesehen . Seitdem ich nämlich gesehen
habe, daß der Sergeant Gouteron mich kaput machen
will , habe ich sofort an Flucht gedacht. Dort , wo das
Gefängnisgebäude mit der letzten Arkade des Hofes zu¬
sammenstößt , befindet sich ein verglastes offenes Fenster ,
das auf die große Hauptstraße des Forts hinausführt .
Es ist sicher nicht höher als zwei Meter angebracht .
Man könnte rasch auf den Sims klettern , durch das
Fenster kriechen und dann den gerade gegenüberliegen¬
den Festungswall erreichen."

„Ja , murmelte ich, das geht über die Pionierstraße ,
wo ich gearbeitet habe."

„Ich bin noch nicht aus dem Fort hinausgekommen ,
habe aber gesehen, daß auf der anderen Seite Gärten
sind .

"
Wir waren ganz von selbst dazu gekommen, unsere

Stimmen bis zu einem Flüstern zu dämpfen , weil wir
fürchteten , man könne uns belauschen. Diese Vorsicht
war überflüssig , denn der Zellenhof , eine Sackgasse, war
vorne durch eine mächtige Mauer , die die Kaserne von
den Magazinen des Pionierbataillons schied , geschlossen.
Meine Zelle , die sich an die dicke Kasernenmaucr an¬
lehnte , war von dem Eingang in den Hof wenigstens
dreißig Meter entfernt . Und doch dämpften wir in¬
stinktiv unsere Stimme , während wir atemlos alle beide
den Gedanken an eine Flucht durchdachten.

Ich sagte endlich zu meinem Nachbar : „Nun kein
Wort mehr ! Man kann jeden Augenblick daS Tor öff¬

nen . Mir ist es ausdrücklich verboten, zu sprechen ,
selbst mit der Mannschaft . Heute Abend wollen wir unS
über alles das unterhalten , wenn die Wache aboelöst ist .
Du wirst schon sehen, wir werden ganz bestimmt ein
Schlupfloch finden , um aus dieser Galeere auszubrechen.
Also heute Abend mehr ! "

Hl .
S e l b d r i t t.

Bis zu dem letzten Gespräch mit meinem Nachbar»
das ich vorhin geschildert habe , hatte ich jeden Gedanken
an eine eventuelle Befreiung systematisch in mir unter¬
drückt . Ich wollte die qualvollen Tage , die meiner noch
harrten , nicht noch unerträglicher machen . Die Erwar -
tung einer ungewissen Befreiung verdoppelt die Qualen
der Haft . Im Beginn meiner Gefangenschaft harre ich
diese schmerzliche Erfahrung gemacht, die ersten vierzehn
Tage waren ziemlich rasch verstrichen . Nacbher harrte
ich mit Ungeduld dem dreißigsten Tage entgegen ; am
sechzigsten war ich bis zur Unerträglichkeit nervös ge¬
worden . Es war eine grausame Enttäuschung für mich,
als ich fcststellen mußte , daß ich keine der gewöhnlichen
Strafen ( acht , vierzehn , dreißig oder sechzig Tage ) zu
überstehen hatte . Einen Augenblick drohte mich die
Schwäche zu übcrmannen und ich wollte schon um Gnade
bitten . Als ich diese Schwäche überstanden hatte , beschloß
ich, einfach in den Tag hineinzuleben , ohne auf eine
Befreiung an einem bestimmten Datum zu rechnen, ge.
rade wie wenn meine Haft sich noch jahrelang hinzichen
müßte . Ich war selbst nicht niedergeschlagen, als ich am
gesetzlichen Ende meiner fünf Dienstjahre , die ich redlich
ohne eine Stunde Urlaub abgedient hatte, einsehen
mußte , daß man mich nicht freilassen würde. Ich werde
hier noch monatelang sitzen , ohne um Gnade zu bitten ,
das hatte ich mir vorgenommen . Und außer den Stun¬
den körperlicher Hinfälligkeit , wenn die Kälte meinen
Willen und meine Verstandeskräfte schwinden ließ , dachte
ich nicht an die Freiheit ; ich kam schließlich dahin , in mir
jeden Wunsch nach Freiheit zu unterdrücke«.

( Fortsetzung folgt .)



■» U, brr Ektchwahl sozialdemokratisch gewählt hat . ge-
»» ßregekt wird , schweigt ft« . Der Name Schellenberg
bleibt ihr im Halse stecken, darum scht»?t fie in einem
fort : . Schell ! Schell!'

badiscbe Politik.
Gegen den nene» Kurs

wendet sich der Bad . Landesbote. Die Demotraten leh¬
nen die konservatiw-liberale Paarung in Baden rund¬
weg ab.

. Jedenfalls ist der eine Umstand sonnenklar, daß
eine konservativ-liberale Mehrheit in Baden ausge¬
schloffen ist und dah der Versuch , die Bülowsche Paa¬
rung auf Baden zu übertragen , nichts anderes be¬
deutet , als das Zentrum zur ausschlaggebenden Partei
zu stempeln. Sodann würde ein planmäßiges Zu-
fammengehen von Rationalliberalen und Konserva¬
tiven — wie vorhin schon angedeutet — das Ende
d«S mit Recht in ganz Deutschland viel gerühmten
badischen liberalen Blocks , wie überhaupt
eine völlige Abdankung des Liberalismus in
Baden bedeuten.'

Der Mannheimer Generalanzeiger tröstet fich vorerst
damit , daß auch in der Politik die Suppe nicht so heiß
grgeffen , als fie aufgctragen wird . Immerhin hält er
augenblicklich eine Rechtsschwenkung d«S liberalen Blocks
für ausgeschlossen , da sie nur dem Zentrum zugute kom¬
men würde.

Herr Ammon mutet den Demokraten allen Ernstes
zu , mit den Konservativen und gegen die Sozialdemo¬
kratie zu kämpfen. Der Gedanke ist zu absurd , als daß
er in Baden realisiert werden könnte .

Wer verleumdet ?
Unser Brutaler - .- - Korrespondent schreibt uns :

Der Badische Beobachter geriet wegen unserer Notiz
über den in der Schweiz verhafteten katholischen Pfar¬
rer Häußlcr in eine förmliche Raserei . »Was soll man
dem traurigen sozialdemokratischen Verleumder in
Bruchsal sagen ? " schrieb er. Ein Verleumder ist, wer
wider bcfferes Wissen über jemanden eine Unwahrheit
aussagt . Davon aber kann in unserem Falle keine Rede
sein . Der Schreiber der Notiz kannte den in Frage kom¬
menden Geistlichen nicht und mußte deshalb seine An¬
gaben auf Mitteilungen Dritter stützen. Ts sind uns
von Leuten , die den Herrn Häußler , der hier amtierte ,
kannten, die Mitteilungen zugegangen. Wenn hier eine
gewisse Verbissenheit und Gehässigkeit existiert, so find
wir daran sicher nicht schuldig . Nach abermaligen Er¬
kundigungen, die wir eingezogen haben, hat sich Herr
Häußler hier allgemeiner Achtung erfreut . Man kann
in einem solchen Falle nicht mehr tun , als sein Bedauern
über eine auf falschen Informationen beruhend« Mit¬
teilung aussprechen und die Sache richtig stellen . Dazu
sind w i r jederzeit und gerne bereit . Anders aber liegen
die Dinge bei den Organen , di« . mit Gott für Wahrheit ,
Freiheit und Recht" kämpfen. Bei diesen gehört die Ver¬
leumdung des politischen Gegners zum Handwerk. »Der
Zweck heiligt das Mittel ."

Jedenfalls hätte der Badische Beobachter alle Ur¬
sache gehabt, den Vorwurf der Verleumdung sich zu er¬
sparen . Die Notiz im Volksfreund hat den Anlaß ge¬
geben , einem hier in Umlauf gewesenen Gespräch Ein¬
halt zu gebieten.

Nachwahlen zur ersten und zweiten Kammer.
Die durch das Ableben der Mitglider der ersten Kam¬

mer der Landstände Graf Franz von und zu Bod -
m a n > Geheimer Rat Proscffor Dr . R L m e l i n und
Stadtrat L e o n h ar d erforderlichen Ersatzwahlen zur
ersten Kammer sind auf Mittwoch, den 6. November
d. I ., und die infolge der Ernennung der Abgeordneten
Landgerichtsräte Birkenmaher und Dr . Obkir -
ch e r zu Landgerichtsdirektoren im 10. und 12. Land¬
tagswahlkreis erforderlichen Ersatzwahlen zur zweiten
Kammer sind auf Donnerstag , den 17 . Oktober
d . I . anberaumt worden.

Nach den hier angesetzten Wahltermincn scheint
die Regierung nicht gewillt zu sein , dem Wunsche des
Landtags nach frühere » Einberufung desselben Rech¬
nung zu tragen .

Der Freiburger Bote
weiß, wie uns unser Freiburger Korrespondent berichtet,
von nichts, oder besser , er tut wenigstens so . Er behaup¬
tet , es sei nicht richtig, daß Wacker schon 15 Jahre mit
ihm grolle. Der Bote unterschlägt aber wohlweislich
seinen Lesern den Satz Wackers :

»Ich habe seit dreizehn Jahren keinen Satz für
dieses Blatt geschrieben, "

sonst würden die Leute ja merken, daß doch keine Freund¬
schaft zwischen Bote und Wacker besteht . Des weiteren
bstreitet der Bote, daß Wacker bei der letzten Landtags¬
wahl etwas in den Boten hätte hincinbringen wollen.
Ob Wacker einen Artikel für den Boten schrieb , mag da-
dahingcstellt bleiben. Sicher ist aber , daß er seine
Wünsche in Bezug auf den Inhalt des Boten kundgab.
Ob ein gespanntes Verhältnis zwischen Wacker und dem
Redakteur Müller besteht , ist gleichgilt ig. Redakteur
Müller hat stets alles getan , um den .Löwen" günstig
zu stimmen, jener hat sich aber bis jetzt noch keine
Freundschaftsbezeugungen ablocken lassen .

DaS Erscheinen deS zweiten Zentrumsblattes ist
noch nicht definitiv gesichert , weil noch nicht genügend
Aktien gezeichnet sind . Gegenwärtig wird das Höllental
bereist, um die dortigen Bauern mit Aktien zu beglücken.

Die nene Lohnordnung
ist endlich den Arbeitest ausgehändigt worden. Daß sie
nicht so ausfallen würde, wie es die Arbeiter mit Fug
wünschen durften , ist nicht verwunderlich, nachdem die
hohe Bureaukratie wieder auf eigene Faust und ohne
Sachkenntnis die Revision vorgcnommen hat . Einige
Verbesserungen sind erfolgt, doch bleiben die Ungerechtig¬
keiten im Grunde bestehen . Ein Lohnsystem , wie eS der
badische Staat für „ seine " Arbeiter hat , ist im Privat -
betrieb schlechterdings unmöglich. So lange der Staat
fich weigert , mit den Arbeitern die ' Lohnrcgulierung
vorzunehmen, wirds nicht besser werden. Das unsinnige
Akkordshstem mit seinen Prozentzuschlägen hat man auch
nicht beseifigt. Der Landtag wird sich mit der neuen
Lohnordnung diesmal noch gründlicher befassen , als mit
der letzten , die , nachdem sic eben erst in Kraft getreten
war , sich als völlig unhaltbar erwiesen hat.

Selbst den lammfrommen christlichen Arbeitern reißt
nachgerade der Geduldsfaden . DaS Organ des Bad.
EisenbahnerverbandeS führt neuerdings eine recht kräf-
tige Sprache. Allein was hilftS. So lange die Eisen¬
bahner der mittleren Kategorien nichts besseres zu tun
wissen, als bei jeder sich bietenden Gelegenheit nach oben
zu katzbuckeln und die Eisenbahnarbeiter sich gegenseitig

heftigste befehden , hat die Bureaukrafie leichtes
Lv„ l. Wir fürchten, daß, wenn dieser Zustand noch
einige Zeit anbält . die Eisenbahner zu spät zur Ein¬
sicht kommen . Die Verpreußung unserer badischen Bah¬
ne« kommt im Eiltempo und wenn unsere Eisenbahner
sich mit ihren .Petitionen einmal an den preußischen
Landtag wenden fc .tüjjen , können fie lange warten , bis sie
etwas bz»»«arn >. .

Heber die 4. WageaWlffe
hat man fich in der letzten Sitzung de» ElsenbahnraS
unterhalten . Vorerst will der Eisenbahnrat zu der Frag«
der Einführung der 4. Wagenklaff« tu Baden noch ein«
abwartende Stellung einnehmeu, bi» weiteres statisti-
iches Material vorliegt . DaS heißt mit anderen Worten,
in Baden wird dir 4. Wagenklaffe eingeführt werden.
Der Landtag kann daS leider nicht verhindern . Die Gin-
nhrung der 4. Wagenklaff« würde für Baden einen glat¬
ten finanziellen Verlust bedeuten, da der einzige Effekt
der wäre , dah noch mehr unbesetzte Plätze in den Zügen
wären , als bei den jetzigen drei Klaffen der Fall ist.

Veutfcbe Politik.
Die Aera Holle über die Aera Stadt.

Eine alte Anekdote erzählt von einem König, der
in seinem Parke lustwandelnd auf der Parkmauer groß
angeschrieben die Worte laS : .Der König ist - ' .
Lange blieb der Monarch vor der geheimnisvollen In »
fchrist in tiefes Nachdenken versunken stehen , biS er
endlich , zu feinem Gefolge gewendet, sagte: »WaS immer
ich mir denke, es kommt eine Majestätsbeleidi¬
gung heraus ! " — An diese muntere Geschichte erin¬
nert ein Vorfall , der fich dieser Tage in Dortmund ab»
spielte. Dort sollte auf der GauverbandSverfammlung
der freien Lehrerdereine der Lehrer Rittel einen vor -
trag über daS Thema halten : . Die Aera Studt ". Die
Regierung verbot aber nicht nur dem Lehrer unter An¬
drohung schärfster Maßregeln den Vortrag zu halten,
sondern bedachte ihn sogar schon seiner bösen Absicht
wegen mit einem Disziplinarverfahren . Man sieht
daraus , was man in Regierungskreisen von der »Aera
Studt " hält ; was immer man denkt , so kommt doch
etwas heraus , was lieber nicht öffentlich gesagt werden
soll. Herr Holle , der neue Kultusminister bewegt sich
aber in einem Fehlerkreise, wenn er von der »Aera
Studt " eine so schlechte Meinung hat. trotzdem aber eine
»Aera Holle " einführt , die womöglich noch schlechter ist.
Als Pod siel , warv ein Sieg des Liberalismus , und als
Studt ins tzerreuhauS kam. warS wieder ein Sieg des
Liberalismus . Der Liberalismus siegt schrecklich viel.
Aber der Nachfolger PodS, Herr v. Arnim-Kriewen, be¬
handelt feine Förster "wie die Jagdhunde, und der Nach¬
folger StudtS . Herr Holle , feine Lehrer wie die Schul»
sitngen. Da« ganz« heißt dann die liberale Aera —
aber man spricht am besten davon ni«Pk

Eine vernünftige Rede
hat am naffanischen tzandwerkertag«, der kürzlich statt¬
fand , der Regierungspräsident v. Meister an die ver¬
sammelten Handwerker gehalten. Er sagte:

»Die große Bewegung unserer Zeit, die auch Sie
beschäftigt , betrifft den uralten Kampf ums Dasein.
Jedes Lebewesen hat daS Recht und die Pflicht, sich
zu wehren und zur Geltung zu bringen . WaS aber
als lebensunfähig nicht oben zu schwimmen vermag,
daS wird unerbittlich durch die moderne Zeit veg-
rasirrt . So ist auch der kleinere Handwerker ei« Opfer
der Zeit geworden."
Die Kleinmeister werden durch die wirffchaftlich«

Entwicklung selbst belehrt, daß man mit gesetzlichen
Maßnahmen der »großen Bewegung unserer Zeit" nicht
Widerstand leisten kann.

Husland.
Schweiz .

Ein Spitzelmachwerk ! Unter der Baseler
Arbeiterschaft wird gegenwärtig sehr lebhaft ein Vor¬
gang besprochen , der zweifellos nichts anderes ist , als
das Werk eines Lock- oder Polizeispitzel». Dieser Tage
wurde in den Außenquartieren ein auf den Maurerstreik
bezügliches Plakat angeschlagen, daS folgenden Wort-
laut hat :

„ Streikbrecher ! Wollt ihr nicht «nrfhören mit
eurer Verräterei ? Vernehmt ihr nicht unsre Sttmme ?
Hört ihr nicht das Schreien unsrer Kinder, die Klagen
unsrer Familien ? Wollt ihr uns in unsrem Existenz-
kämpfe nicht unterstützen, so werden wir auch keine
Rücksicht auf euer Leben nehmen . . { . Auge um
Auge ! Zahn um Zahn ! Wir find bereit, einem der-
räterischen Dasein mit allen uns zur Verfügung
stehenden Mitteln — den Terrorismus nicht ausge¬
schlossen — ein Ende zu bereiten. Auch das mutz sein !
Warum nicht ? Wer nicht für unS ist. ist gegen unSl
Tod dem Verräter ! Tod dem Streikbrecher !"

Die Polizei hat 50 Franken auf die Ermittlung der
Täter ausgeschrieben; aber bis heute hat man über die
Täterschaft noch nichts ermittelt , weil man die wirklichen
Täter nicht da sucht, wo sie sind : bei den Unternehmern .
Der Arbeitgcbersekretär könnte sicherlich über die Ver¬
fasserschaft besser Auskunft geben als die streikenden
Maurer . Jit hiesigen Arbeiterkreisen ist man fest da¬
von überzeugt , daß dieses Machwerk auS Unternehmer-
kreisen herrührt , um die Polizei auf die Streikenden
scharf zu machen . Der Zweck ist zwar erreicht, denn die
Polizei geht mit einer Rigorosität gegen die Streikenden
vor, wie sie in einer Monarchie auch nicht schlimmer sein
könnte , aber damit werden die streikenden Maurer noch
nicht aus ihrem Gleichmut gebracht . Der Wunsch der
Unternehmer , nach Eruierung der Täter ist also gar kein
aufrichtiger , fie könnten sicherlich die 50 Franken Beloh¬
nung leichter verdienen, als di« Arbeiter und gar man.
cher untdr ihnen hätte sie auch nötig.

Hus der Partei.
Lörrach , 31 . Juli . Heute Rocht verkchied, wie die

Arb -Ztg . mitteilt , unser Parteimitglied Reinhard Groß .
Nachdem derselbe am Tage vorher noch munter und
unterhaltend in Gesellschaft war , begab er fich um 1 Ubr
nachts nach Hause. Er reklamierte vor dem Hause
den Hausschlüssel und in demselben Momente gab er
auf seine Frau und den Sohn zwei Revolverschüsse ob.
welche zum Glück fehlgingen Frau und Sohn begaben
sich alsdann von ihrer Stube in ein oberes Stockwerk,
um dort die Nacht zu verbringen. Während dessen kam
Groß durch den Garten in das Haus , legte fich auf da«
Sopha und entleibte fich selbst durch einen Schoß in die
Schläfe. Groß war Mitglied der fozialdem. Fraktion tm
Bürgerausschuß und ein allgemein sonst ruhiger und be¬
liebter Maua . Die Gründe für sein tragisches Ende und
das schreckliche Vorgehen gegen Frau und Sohn kennen
wir nicht . Vielleicht dürsten Gründe geschäftlicher Natur
ihn in letzter Zeit immer mehr verstimmt haben, um ihn
alsdann zu einem solchen Entschluss« zu bringen.

Preußischer Parteitag . 81« vorläufige Tagesord¬
nung und Referenten sind in Aosficht genommen : 1 . Dr«
Organisation tn Preußen . Referent : Gen. Hng » Haase-
KönigSberg. S. Di« bisherige Tätigkeit de« preußische,
Landtages und di« Wablrechtsfraae in Preußen . Referent :
Genosse Eduard Adler-Kiel. 3. Die Landtagswahle « 1908.
Referent : Genosse Dr . Leo SroaS-Berlin . 4. Die Lage
der StaatSarbeiter in Preußen . Referent : ReichStogS-
abgeordneter Genosse Karl Legten , b. Selbstverwaltung
und Geiueiude. Referent : Stadtverordneter Genasse Pauk
Htrsch-Eharlattenburg .

Swttdftztstlicht Ardeiterdemz »»-.
Zell «. H. (Kreis Offenburg), 1. Sug. Unter den

Knechten von hier und in benachbarten Orten droht
rin Streik auszubrechen ; sie werden nächsten Sonntag
hier eine Versammlung abhalten , in der die Forderungen
festgestellt werden sollen . Bor allem fordern fie ein«
Regelung der Arbeitszeit .

badische Obronik.
* Billingen , 3 . Aug . Ausstellung . Nachdem

heute der 50000 . Besucher die Ausstellung betreten hat,
mehren sich die Besucher derart , daß in rascher Folge
auch der 76tausendste folgen wird . Abgesehen von dem
uneingeschränkten Lobe , das von allen Seiten unserer
Ausstellung zuteil wird, wird von jedermann gern an¬
erkannt, daß für das äußerst geringe Eintrittsgeld aber
auch täglich Vorzügliches geboten wird . Am Sonntag ,
den 4. d M. , wird die ganze Kapelle des Infanterie -
Regiment« Nr . 113 unter Leitung des Musikdirektors
Friedemann-Freiburg i. Br . nachmittag» von 3—6 Uhr
und abends von 8 — 11 Uhr konzertieren. Abends Kon «
tnrenbeleuchtung, Lichtkontänen .

Waldshut , 1 . Aug . Jener traurige Vorfall ,
der sich am 10 . Februar d. I . in dem benachbarten Bühl
anläßlich einer dort stattgehabten Feier ereignete, hat
gestern vor der hiesigen Strafkammer sein« Sühn « er¬
fahren. Angeklagt der fahrlässigen Tötung waren die
Landwirte Josef und August Rüd und der Gipser Ben¬
jamin Dörflinger . Es wird den Angeklagten vorgehalten ,
daß sie auf dem Vorplatz des Rüdschen Hauses in Gegen¬
wart von Kindern einen Böller luden, wobei fich da§
dazu verwendete Pulver entzündet hatte und ein in der
Nähe liegender Pulversack zur Explosion kam. DaS in
der Nähe sitzende sievenjährige Kind des Landwirts Josef
Rüd wurde durch die Explosion derart verbrannt , daß rS
sckon am nächsten Morgen seinen Verletzungen erlag .
Dem erstgenannten Angeklagten wird dadurch Fahrlässig-
kcst vorgeworfen, daß er es unterlassen habe, die Kinder
wrgzuw

'
eisen und überhaupt daS Laden der Böller in

seinem Anwesen geduldet hatte . Sämtliche drei Ange¬
klagte werden darum der fahrlässigen Tötung schuldig
erkannt und unter Würdigung verschiedener Milderungs¬
gründe ersterer zu 10. der zweite zu 5 und der dritte
Angeklagte zu drei Tagen Gefängnis verurteilt .

Bad . Rheinfelde », 2. Aug . Heute Nachmittag kurz
vor 4 Uhr fand auf dem sogen . Industriegleis die Ent¬
gleisung eines GüterzugeS statt . Ob falsche Weichen¬
stellung oder sonst etwas vorliegt, ist bis zur Stunde
noch nibt festgesiellt . Der Schaden dürste ziemlich be¬
deutend sein . Menschen find dabei nicht umgekommen .

* Appenweier , 2. Bug . Das 1 */, Jahre alte Söhn -
chen des Signalwärters Josef Ruf geriet zwischen
Renchen und hier unter einen Zug und wurde getötet
fco « Kind lief in einein unbewachten Augenblick auf den
Bahnkörper

Don der Mannheimer Ausstellung .
Die neue Woche (4 .—11 . August ) in der Mann-

beimer Ausstellung ist bemerkenswert durch die Neue¬
rung , daß diesmal zuerst die dauernde Einrichtung ge¬
troffen ist , daß die Eintrittspreise Mittwochs um 50 Proz .
erinäßigt sind . Als besondere Attraktion konzertiert jetzt
die Jnnsbruckec-Wittner Schützenkapelle in der Ausstellung,
und aus Freitag ist große? Schlachtenpotpourri mit Feu -r-
werk angesetzt . Am Samstag wird die Internationale
Ausstellung von Frühkernobst und Steinobst eröffnet.

Kommunalpolitik .
IV . Hornberg , 31 . Juli . Am letzten Montag fand

hier eine Ersatzwahl für den freiwillig ausgetretenen
Gemeinderat Joh . Wälde statt . Der niederstbesteuerten
Klasse wurden von seiten des demokratischen Vereins
drei Kandidaten zur Wahl gestellt , von welchen wir
dann Herrn^ Fabr . Fr . Obergfell jun. bestimmten.
Eine halbe Stunde vor der Wahl kamen nun auch die
Herren Liberalen mit ihrem Kandidaten herausgerückt.
Sie vräsentiertrn uns Herrn Apotheker Köhlreuter ,
gegen welchen wir auch nichts cinzuwenden gehabt hätten.
Um so mehr aber ist es das Verhalten der Liberalen,
di« ganz offen erklärten, Herr Obergfell könne nicht der
Mann sein , der in die Gemeindeverwaltung paffe , denn
er würde nur den Gemeindefriedcn stören. Ob eS Herr
Fr . Obergfell jun . ist . oder diejenigen Parteien , welche
die Wünsche und Interessen der Allgemeinheit mit Füßen
treten, wollen wir dahingestellt sein lassen . Die Liberalen
glaubten nun, wir würden im Interesse deS so gefähr¬
deten Gemeindefriedens unfern gefaßten Beschluß uin -
stoßen , und fiir ihren Kandidaten eintreien, was ihnen
aber in der kurz vor der Wahl stattgefundenen Ver¬
sammlung entschieden abgelehnt wurde. Der von unS
und den Demokraten ausgestellte Kandidat siegte mit 8
Stimmen Mehrheit Die Liberalen glaubten uns damit
eiufangen zu können, daß sie für die am folgenden Tag
stattfindende Ersatzwahl für zwei von der dritten Klasse
ausgeichiedene Bürger uiSschußmitglieder den Vorschlag
machten , man solle in Zukunft bei Ersatzwahlen immer
die Kandidaten derjenigen Partei in Vorschlag bringen ,
welche den Verlust erlitten hat . Aber wie wenig ernst
es den Liberalen damit war , zeigte die Ersatzwahl, wo
sie Gegenkandidaten aufste 'Iten mit der Begründung, die
Kandidaten der 3. Klaffe brauchten nicht immer vom
Wahlverein vorgeschlagen zu werden, es könnten auch
einmal andere Kandidaten sein. Unsere Kandidaten sind
denn auch mit einer Stimme Minderheit unterlegen .
Den Balsam auf die Wunde von der Gemeinderatswahl
gönnen wir den Herren , bei Philippi sehen wir uns ja
wieder.

In der letzten Bürgerausschußsitzungwurden auch die
Mittel und Baupläne für das neue Volksschulhaus be¬
raten . Der Gegenstand fand einstimmige Annahme
Uwer Antrag , im neuen volksschulhauS ein Volksbad zu
errichten , fand ebenfalls Zustimmung. Der ganze Bau ,
der auf den Weinprechtschen Vlatz zu stehen kommt und
außer 10 großen Schulsälen einen solchen für Zeichnen ,
einen für Handarbeitsunterricht , Konferenz- und sonstige
Zimmer, eine Kochschuie, einen Trockenrauin für Kleider,
Brause- und Wannenbäder und Zentralheizung enthält ,
kommt auf rund 100 000 Mk. , inkl . Platz auf 230 000
Mark zu stehen . Der Bau wird für unsere Stadt eine
Zierde und für unsere Jugend ein angenehmer Auf-
enibaltsort sein, wo sie die wichtigsten Kenntnisse fürs
spätere Leben empfängt.

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe, 8 . August.

Wie sieht das neue Krankenhaus aus ?
In den nachfolgenden Darlegungen stützen wir uns

auf einen Arttkcl des Karlsruher Tageblattes , die
unsere kurzen Mitteilungen vom Mittwoch ergänzen :
Westlich der Brenadierkaserne , im nordwestlichen Hardt -
waldgclände , umgeben von breiten Straßen , erheben sich
die eingesriedigten Krankenhausanlagen , deren Flächen¬
inhalt rund 100 000 Quadratmeter beträgt , von denen
noch 16 000 Quadratmeter Waldfläche für eine spätere
Vergrößerung zur Verfügung stehen . Die Anlagen be¬
stehen auS 10 Einzelbauten , in denen ein gemischtes
System, Korridorshstem in Verbindung mit dem Pavil¬
lonsystem zur Einführung gelangt ist. Bis jetzt ist be¬
quem Raum für 600 Betten geschaffen worden, doch kann
die Zahl derselben bei Ueberbauung bis auf 1000 erhöht
» erden. Zwei große Gebäude enthalten die chirurgische
nnd medizinische Abteilung ; im ersten befinden fich auch
Räume für medico -mechanische Behandlung , Untersuch-
ungSzimmer für Hals -, Nasen- und Ohrenkranke, für
Röntgenuntersuchungen, eine gynäkologische Abteilung
«nd eine solche für Kinder. Jede dieser Abteilungen
besteht «wS einem Saal mit 12 bi» 16 Betten . Das
OpeeationShau» enthält einen Vorplatz, einen Sterili -
frenaum mit OperatianLsaal und Jnstrumentenzimmer .

Da » zweite Gebäude enthält ein Badehaus
forderlichen Räumen für Vollbad, Duscht*
Dampf, und elektrisch« Bäder , sowie für

'
Ein weiteres Gebäude ist zur Aufnahme

kranken, Geschlechts - und Hautkranken erst
finden wir zwei Absonderungshöuser für m,und Dyphtherie , sowie für Blattern und
krankte, Absonderungsräume mit je einem
von 6 Betten .

Ein vorzügliche Ausrüstung hat das
gebäude erfahren , drffen Küche eine Fiz^Quadratmeter hat und 7 Meter hoch ist . ^Teil befindet sich die Dampfwafchanstalt. ^die Dampfkochküchc ; an die Waschküche, di«
Einrichtungen der Neuzeit ausgcstattet ist , i
der Annahme- und Sortierraum für schmutze
sowie die Räume für da» Personal . Das?
und das Leichenhaus sind die weiteren Gebaut
lich ist noch daS von einem Gärtchen umgeĥ
Haus des Direktors zu nennen , das durchmit den einzelnen Abteilungen des Kranke
bunden ist. Me einzelnen Gebäude sind maj«,die Umfaflungswände in Bruchsteinen aus,»
Zwischenwände in Backsteinmauerwerk; fr,

'

Häuser sind feuersicher hergestellt. Zu jede»
saal gehören offene Liegehallen, in welche fix
zur Frischluftbehandlung bequem in den
bracht werden können und dabei jeden Wi
genießen.

Hervorzuheben ist weiterhin , daß jede Abstj:
rere Jsolierräume für Schwerkranke besitzt,
Beförderung nach den verschiedenen Stockp
stühle mit elektrischem Betrieb angebracht
Heizen sämtlicher Räume wird durch
wirkt, die von einer Zentralstelle ausgeht .
sowie daS elektrische Licht bezieht die Anlq,
städfischen Anlagen . Im Verwaltungsgebäude
sich die Besuchs- und Dibliothetszimmer , die
Schwesternzimmer, sowie die schon erwä
deren drei Fenster in der Chornische vom
Drinnebcrg eine prächttge Ausführung erf
Ueber dem Haupteingang zum Bctsaal ist da»
von Bildhauer Bauser modellierte und m
bronze gegoffene Relief , die Szene des
Samariter darstellend, angebracht. i)

Zugsverspätungen und keine Abhj
Man schreibt unS : Auf der „preußisch-

Eisenbahn wird eS alle Tage bunter . Wir hak,
oft genug darüber geschrieben , daß die Vers '
Züge chronisch sind . So war es auch am
Abend wieder. Der Schnellzug Karlsru
München, der 6,24 Uhr hier abgehen soll ,
Minuten Verspätung gemeldet ; der BahnsteH
mit Wartenden sehr gut frequentiert ; dazu
die Arbeiter der Strecke Karlsruhe -B
dampfte auch schon der Arbeiterzug nach Bruchstl
die Arbeiter glaubten nun , heute kämen sie
planmäßig 6.36 Uhr weg , was ihnen seit
Sommerfahrplans dreimal vorkam ; es sollte
ders kommen . Trotzdem auf dieser Strecke von
bis 6,55 Uhr kein Zug ein- noch ausfuhr , wurde
7 Uhr, als man mit dem Arbeiterzug wegkam.

Ist es denn gar nicht möglich , Abhilfe zu
Die Arbeiter inüffen doch auch utit ihrer Zeit
Sre sind berechtigt, fahrplanmäßige Bef '
verlangen . Man sollte meinen, die in Frage
Behörden hätten es satt , sich wegen der V
immer wieder Angriffen auszusetzen.

Das Ortsstatut über das Volksschul
Bürgerausschuß .

Oberbürgermeister S i e g r i st : Die
den Abschluß der nunmehr ein Jahr baue
Handlungen mit den Staatsbehörden . In da
Tagen sei ihm mehrfach der Wunsch vorgettage»
die einen Bestandteil des Ortsstatuts biw
haltSordnung einer Revision in der ff
unterziehen , daß die erste Zulage den Lehrer»
elften , nicht erst im dreizehnten Dienstjahn
werde. Daß Mannheim in dieser Beziehung
als Karlsruhe , könne allerdings nicht auSs
sein, da dort die Verhältnisse anders lägen ,
aber auch andere Städte dazu gekomnicn , dir
künftighin früher als Karlsruhe zu bewillige»
würde , wenn die Karlsruher Gehaltsordnung
wie sie jetzt ist, dazu führen , daß die Lehrer
ruhe ungünstiger ständen, als anderwärts ,
dieser Nachteil allerdings dadurch ausgeg

'

Karlsruhe ein Jahr früher die Gchaltsre
führt habe. Seine Meinung sei, daß man i»
Jahre daran denken müsse , eine entsprechende ä
vorzunehmen. Es sei inzwischen ein An
kommen , dem § 29 folgenden Absatz anzugli

„ Von einem etwaigen Widerruf werden
jenigen Bezüge nicht berührt , welche eine»
schon verwilligt oder vertragsmäßig zugcsqt
sind , ( ß 102 Absatz 2 Elementar -Unternebt -̂

Er habe gegen diesen Zusatz , der eigentlich
verständliches besage , nichts einzuwenden und Kk
rat sei auch damit einverstanden.

Stadtv .-Obmann G o l d s ch m i t befür
Vorlage . Hinsichtlich der Gewährung der Zn
er, daß alle Beteiligten dazu beitragen , daß da
Verweigerung nicht komme .

Stadtv . Gauggel : Namens seiner Fre
er die Abänderung der Gehaltsordnung in
bringen wollen und sei erfreut über die ihm
wende Erklärung des Oberbürgermeisters.

Stadtv . Möloth : Er und feine politiscĥ
hätten früher von einem Antrag , die erste
schon im elften Dienstjahr zu geben , nur d
gesehen , um nicht die ganze Vorlage zu gcf
begrüßten das vom Oberbürgermeister vers
gehen. t.

Stadtv . Frühauf : Bisher sei KarlsE
Bezahlung der Lehrer an zweiter Stelle g
rücke eS nach einer ihm vorliegenden Aufstc

"

siebente Stelle . So viel er gehört habe , so
eine Abwanderung von Unterlchrcrn eingc
hoffentlich keine weitere Ausbreitung ann
Standpunkt , daß man immer hinter ManE
bleiben müsse , sei unhaltbar . Mannheim ha^ I—

gute Bezahlung jetzt die beste Volksschule.
Oberbürgermeister S i e g r i st : Woraus ^

Frühauf schließe , daß Mannheim eine bessere »
als Karlsruhe habe, wisse er nicht . Er hakr
andere Urteile gehört.

Stadtv . Bergmann : Die Stcllun
Oberbürgermeisters enthebe ihn eines Lchre0>

Versprechens. Für den gestellten Antrag am
deS § 29 trete er ein.

Stadtv . Heimburger : Auch seine
ten sich über die in Aussicht gestellte Ae
wäre eS ihnen lieber gewesen , wenn nicht
bürgermeister , sondern auch der Stadtrat
bätte , obwohl er an deren Zustandekommen ,
WaS die Widerruflichkeit der Zulagen dum>
rat betreffe, so sei eine Verweigerung nur

?
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ön Lehrer feint Pfkcht nicht tne. v » sei e» aber
«Bes Staat »» and gSrarinbe beug ten. tnrt die

f ^ g&btamicn hätten eine grössere RechtSgarnntle. da
^ sich im Befötoerfanege en die fteoduuten Instanzen
iljfa i Bontüt , die bei den Gemeinden nat wrgemah
ijM Hoehanden feien.

ßotann wird Me Vorlage nebst best GesteSten Antrag
angenoauaen.

Erstochen.
fjit erbärmliche Messerstecherei hat wieder ein Opfer

<(fr * r̂L Heute morgen karfierte in hiesiger Stadt daS

Qct** * daß in »erflogener Nacht jemand erstochen war-
fei. ES war mf unmöglich, nähern» z» erfahren ,

H kb» der Pvlizeibe nicht die nachfolgende Meldung
stwchte :

In verflossener Nacht, etwa um 1 )6 Shr . entstand
tK der Branerstrasse zwischen de« verheiratete n 50
zph« alten Briefträger Silltn an« Fenrrbach
cheerseit» und den verheirateten Schreinern Zrchaun
Ziegler , 31 Jahre , alt , au» Eppingen, und Ludwig
S t e i n I e , 38 Jahre alt , au» Zweiflingen, eine Rau¬
ferei, bei welcher Willin einen Stich in den vorder -
kchf. Negier einen solchen in die rechte Schläfe und
Gtrinle einen in Me linke Brust erhielt. Steinle , der
erst kürzlich wegen Sörperverletznug zu zwei Monaten
Gefängnis verurteilt wurde, war «ach kurzer Zeit
«n» Leiche. Er hinterlässt eine Witwe und 7 Linder .
Die Leiche wurde nach der Leichenhalle verbracht,
Lillin und Ziegler vorläufig festgenommen und ins
AmtSgefänguiS eingeliefert .

Eoweit der Polizeibericht. Arbeiter >nß e», Me
da» Messer gezogen , ein Arbeiter ist e», der da» Opfer
der Messerstecherei geworden ist. 7 Arbeiterkindern ist
der Ernährer genommen. Angesicht» dieser Tatsachen
Gauen wir die organifiertenArbeiter nur bitten , mit uns
darauf hinzuarbeiten , dass die niederträchtige, feige
Hantierung mit dem Messer auSgerottet wird.

Jedenfalls waren eS Lappalien, wegen welcher man
tu Streit geriet und diese Lappalien haben drei Fami¬
lienväter unglücklich gemacht .

Da der Polizeibericht unterlassen hat, den Beruf
de» Erstochenen anzugeben, müssen wir uns auf das
Adressbuch verlassen; dieses nennt einen Ludwig Steinle ,
der Wagner ist und Bahnhofstratze 28, II , wohnt. Unsere
Erkundigungen in diesem Hause haben die Richtigkeit
tepätigt. Steinle war Gelegenheitsarbeiter und hat die
Verpflichtungen gegen seine Familie sehr schlecht erfüllt .

Dr . Dietz über den Hau -Prozetz .
Es ist für unsereStrafrechtSpflegenicht uninteressant,

welche Lehren Heer Dr . Dietz aus seinen Erfahrungen
leim Hau -Prozeß zieht . Im neuesten Heft der
Zeitschrift März sagt Dr . Dietz zunächst, der Pro¬
zess habe wieder einmal gezeigt , dass unsere Juristen
psychologisch besser vorgebildet werden müssen, dass
sie Anthropologie, Sozial - und Kriminalpfychologie
studieren niü 'sen.

Diese Ansicht vertritt bekanntlich di« Sozial¬
demokratie schon seit Jahren ; sie geht von der An¬
sicht aus , dass der Richter zugleich auch Menschen¬
kenner sein niüsse, um sich in die Gedankenwelt
desjenigen , über den er zu urteilen hat. hinein-
dersetzen zu können . Dr . Dietz führt dann fort :

Dann wäre es ein Ding der Unmöglichkeit , dass
in einer acht Monate dauernden Untersuchung eine
Persönlichkeit wie der Angeklagte Hau, über des -
sen Schuld oder Nichtschuld ich heute
jedes Wort vermeide , einer so vollständigen
Verständnislosigkeit begegnen würde, dass man sich
darüber aufregte und verwunderte , dass er als junger
Student „selbst nach dem stärksten Alkoholgenuss " sich
mit käuflichen Frauenzimmern abgegeben habe , „daß
er Schiller einen „ schwindsüchtigen Dramenfabrikan -
ten" nannte , daß er, der im Jahre 1901 als zwanzig¬
jähriger Student mit einer sechs Jahre älteren jungen
Dome , seiner späteren Frau , durchbrannte, späterhin,
als diese dauernd krank war , nebenhinau» ging, und
daß dann schliesslich ein solcher junger Mann , der in
einem Jahr zweimal von Washingwn nach Konstanti¬
nopel fuhr , sogar noch zu einem Rendezvous von Lon¬
don nach Baden-Baden gefahren sein wollte . Und mit
«in bisschen mehr Psychologie würde man es auch
»mgekehrt nicht von vornherein für selbstverständlich
Gehalten habe , dass er, der Professur und Praxis in
Washington hatte , und dem ausser Vater nnd der er¬
mordeten Schwiegermutter noch reiche verwandte in
Fülle zum Anpumpen zur Verfügung standen, ohne
einen derartigen Versuch zu machen , lieber einer Erb-
stbaft von fünfundsiebzigtaufend Mark wegen diese
Schwiegermutter ermorden werde, unter Umständen,
unter denen er seine ganze Existenz mit Frau und
Lind notwendig ruinieren mutzte , und iu einer Art
der Ausführung , die ihrn im Raubmörderexamen
sicherlich die Note sechs einbringen müsste . Und mit
etwas mehr Psychologie würde man auch nicht in dem .
was in solchem Falle die in ihrem Heiligsten schwer
Getränkte Ehefrau als die „Schuld" ihres Mannes , die
sie aus dem Leben treibe , bezeichnet , die Schuld an
öem Morde ohne weiteres sehen , und auch nicht darin ,
iass sie auch von ihm dir Beschreitung des gleichen
KegeS verlangt , den sie beide schon im Jahre 1901
einmal betreten hatten .

Die zweite Nutzanwendung, die der Verfasser
| j*W, gilt der Reform des Strafrechts und des
Strafprozesses :

Mit etwas mehr Psychologie in unseren Juristen
tvürde man auch längst diesen Strafprozess hinweg-
«efegt haben, der es ermöglicht, dass in einem Falle .* ie dem Falle Hau , auf dem Boden de» . Gesetzes
>md mit Billigung der oberen Instanzen Me Heimlich -
kit d«S JnquisttionSprozesses so weit getrieben wer¬
den kann, dass dem Verteidiger bis zum 7. März 1907,

bi» zu vier Monaten seit der Tat . jegliche Skten-
Ewsicht ( mit Ausnahme der SektionS- und Augen,
stheinsprotokoll « und der Protokolle feines eigenen
Dienten , die man ihm nicht verweigern darf und mit
*ruen allein er natürlich nicht» anfangen kann) ver¬
ärgert . während sie dem Staatsanwalt unbedingt

jederzeit freisteht ; und dass man demselben Der-
Eidiger. dem man so die Lkteneinstcht verweigert, am
*• Februar 1907 eine Frist von drei ( !) Tagen setzt
»lwr Aeusserung". ob er mit der Unterbringung seines
Kenten in einer Irrenanstalt einverstanden sei ; und

« au auf da» Jammergeschrei de» Verteidiger»,
solche „Aeusserung" ohne Kenntnis de» Akten -

^ hvll» sei doch die reine Farce , gegen deren Zumutung
** protestieren müsse , ihm väterlich eröffnet, „Bitten
^ Proteste " kenne die Prozessordnung nicht , und ihn*

^ cht . „ im wahren Interesse " de» Angeklagten daS
Erfahren doch nicht »unnötig zu erschweren ". Und

dass man «m 24 . Januar 1907 die Korrespondenz bei
Angeklagten mit seiner Ehefrau in deren Händen be-
schlagnahmt, waS nach § 97 der Strafprozessordnung
nur geschehen darf , wenn die Ehefrau „der Teilnahme
verdächtig " ist — Notabeuel zweieinhalb Monate nach
dem Beginn der Untersuchung ! — und gleichzeitig
auch ihre Korrespondenz „aus Baden und Rheinpreu -
ssen ", also di« mit dem Verteidiger und den Ange¬
hörigen des Mannes ; und dass, nachdem man das Ge¬
suchte nicht gefunden, der Herr Staatsanwalt die
„Liebe gnädige Frau " persönlich ersucht , den gesuchten
Brief freiwillig auî uliefern ; „verpflichtet dazu find
Sie freilich nicht " ; und dass, nachdem mit Brief vom
37. Februar 1907 die Ehefrau förmlich unter Berufung
auf daS Gesetz jede weitere Aussage verweigert hat ,
am 88. März 1907 die Polizei in München ersucht
wird, bei Professor £ . daselbst zu erheben, welcher
Art die Erkrankung der Frau gewesen sei.
Alle hier gegen die Untersuchltngsbehörden er¬

hobenen Vorwürfe sind recht gravierender Art und
sie werden sicherlich auch den deutschen Reichstag
beschäfttgen . Natürlich muß man in erster Ljnie wün¬
schen, dass die einzuleitende Strafprozeßreform der
Allmacht des Staatsanwalts und der Rechtlosigkeit
des Verteidigers ein gründliches Ende bereitet . So
kann es nicht weiter gehen.

Eine Hausfuchnng
wurde gestern von zwei Kriminalbeamten bei dem Ge¬
schäftsführer der Brauereiarbeiter , Genossen Rank, vor-
genommeu, jedoch ohne Erfolg . Gesucht wurde nach
einem Flugblatt vom Streik der Brauerei Beckh in
Pforzheim . Man mutz es eigentlich für recht sonderbar
halten, dass sich Me Polizei jetzt noch die Mühe macht,
nach Flugblättern zu suchen , welche schon vor 14 Tagen
in einer Auflage von 30 000 Exemplaren iu Pforzheim
verteilt wurden und dort noch überall vorzufiuden sind .

Banschloffer .
Gestern Abend hat eine im goldenen Adler stattge-

fundene Versammlung der Bauschlosser beschlossen, die
minimalen Zugeständnisse der Meister abzulehnen und
die Kündigung in der Form einzureichen, dass am
Samstag , den 17. August, eventuell einmütig die Arbeit
eingestellt werden kann. Dieser Beschluss ist so zu ver¬
stehen , dass in den Geschäften, wo 14tägige Kün-
digungözeit besteht , heute Abend gekündigt wird ; in den
Geschäften , wo Me Kündigungszeit nur 8 Tage beträgt ,
wird erst am Samstag , den 10. August, gekündigt. Die
Lohnkommission hat Me Vollmacht erhalten , während
der Kündigungszeit nochmals den Versuch zur friedlichen
Beilegung der Differenzen zu machen .

Noch einmal Bauunternehmer Gerhardt von
Rintheim .

Die Geschäftsleitung der organisierten Maurer
schreibt uns : Nachdem der genannte Herr im VolkS-
freuud vor einiger Zeit gekennzeichnet worden ist , glaub¬
ten wir , es fei nun Ruhe . Wir täuschten uns in dieser
Annahme ; denn Gerhardt mitsamt seinem Polier Herr¬
mann tteiben Hand in Hand den Arbeitern gegenüber
ihr unschönes Wesen. Wegen ganz geringfügiger An¬
lässe hört man Herrn Gerhardt schreien : « Euch Kreuz¬
donnerwetter bring ichS bei, ich putz den Bauplatz,
glaubt ihr , dass ich meine Becker deswegen verkaufe, dass
ihr dohin na liege könnt und könnt schlofe".

Wenn dann der Herr Polier so etwas merkt, dass sein
Meister einen Maurer „auf der Latt " hat , dann wird
dieser Mann an eine Arbeit kommandiert , die nur einem
Taglöhner und nicht einem gelernten Maurer zukommt.
Der Maurer protesttert dann gegen diese Zumutung ,
dann kommt die Auseinandersetzung wie folgt : Der
Maurer August Oberacker sollte den anderen Maurern
Steine zufahren , er erklärte , daS tue ich nicht; daun der
Polier Herrmann : „Gefällt dirS nicht ? " Oberacker:
„Rein, es gefällt mir nicht , dass man mich zum Tag¬
löhner verwendet" . Herrmann : „ Wenn du nicht ruhig
bist, schlage ich dir noch ein paar Maulschellen hin."

Oberacker legte selbstverständlich die Arbeit nieder
und Herrmann hat sein bestes dazu beigetragen , dass
Herr Gerhardt einen ihm unbequemen Arbeiter loS hat.
Der Polier scheint auch zu befürchten, dass Gerhardt
seine Aecker schliesslich noch verkaufen mutz , beim solch
ein Treibsystem, wie e§ in diesem Geschäft zu finden
ist, ist einfach unerhört . Dazu kommt noch, dass an
einem Bau der Herr Gerhardt und der Polier Herr¬
mann immer zweierlei Ansichten den Maurern gegen¬
über haben. Im Gaswerk errichtet Gerhardt zwei
Neubauten . Von diesen Bauten muh man bis an den
Brunnen , um Trinkwasser zu bekommen , einige Minuten
laufen . Schicken die Maurer einen Jungen , um Wasser
zu holen, dann macht der Polier Krach und sagt, die
Maurer sollen selbst hingehen und Wasser holen. Geht
dann ein Maurer selbst an den Brunnen , dann macht
der Meister Krach und sagt : Die Buben sollen Wasser
holen. Man könnte wahrhaftig glauben, wenn man
dieses mitansehen mutz, dass der Meister samt seinem
Polier im höchsten Grade an Nervosität leiden. Erst
gestern hat Herrmann wieder einen Maurer aus der Ar¬
beit bugsiett , weil Mefer nicht in der Lage war , gleich-
zeittg die Anordnungen des Meisters und die deS
Poliers zu befolgen. Sagt ein Maurer gegen dieses
kopflose Vorgehen der beiden Herren etwas , so heisst
es gleich : „Wenn es dir nicht gefällt , dann kannst du
gehen, " oder : „morgeir Abend kannst du dein Geld
haben".

Die OrganisationSleitung der organisierten Maurer
hat mtt Rücksicht auf hie „ Aecker" des Herrn Gerhardt
noch keine Schritte gegen diesen unternommen ; werden
die Zustände aber nicht besser , lässt man den Arbeitern
von nun an keine bessere Behandlung angedeihen , dann
mutz eben der Herr Gerhardt samt seinem Polier an die
Ordnung gewöhnt werden, ohne Rücksicht auf die
„Aecker ".

StephanSbrunncn , Großherzog ttnb Nymphe .
Unter der Spitzmarke : Eine nachdenkliche Ge¬

schichte für Karlsruhe ! gibt die Badische Landes -
zeitung folgende Notiz der auswärtigen Presse
wieder : «Es handelt sich um den Großherzog von
— Sachsen - Weimar , der schon östets durch
seinen guten Geschmack Aussehen erregt hat . Vor
dem neuen Kunstgewerbe-Jnstitut in Weimar steht
nämlich zum Entsetzen vieler eine nackte
Nymphenfigur . Da dem Großherzog nicht
unbekannt geblieben ist, daß von gewisser Seite
lebhaft für die Entfernung der Figur agitiert wird,
hat er. einem Erfurter Blatt zufolge, bei einer
Hoffestlichkeit einen Weimarer Herrn , der zum
höheren Schulwesen Weimars in engster Beziehung
steht, gefragt, ob er das Bildwerk gesehen habe
und wie ei ihm gefalle. Der Gefragte erklärte,
die liebliche Plastik bedeute für ihn einen ganz
reizenden Schmuck des Platzes vor dem Jnstttnt .
„ Das meine ich auch" , fügte der Großherzog hinzu,
„ ich wollte eigenttich das Figürcken photographieren
lasten und jedem Schüler ein Bild davon schenken ,
damit er sich an die Erscheinung der nackten Ge¬
statt gewöhnen lerne " . Wie wäre eS. weun « an

das Vorhaben des Großherzogs von Weimar auf
Karlsruher Verhältnisse übertragen würde.
Wir haben ja ein ähnliches « Figürchen " ail un¬
serem Stepyansbrmmen I

Wevtznwachsfteuer in anderen Städten .
Die in Nürtingen abgehaltene Landesversammlung

der wütttembergischcn Körperschaftsbeamten (Kommu¬
nalbeamten ) , die von Oberbürgermeister Dr . Gölzl
(Heilbronn ) geleitet wurde , erklärte nach einem Bor¬
trage d«S brannten Berliner BodenreformerS
Damaschke in einer einstimmig angenommenen Reso¬
lution es für dringend wünschenswert, „dass die gesetz¬
gebenden Faktoren die kommunale Besteuerung des un¬
verdienten Wertzuwachses an Grund und Boden bald
verwirklichen ".

Gilt auch für Karlsruhe .

Tie Fleischpreise
nach den Angaben der Karlsruher Metzgerinnung. Man
vergleiche :

1 . - 15. Aug . 15. Juli b . 1 . Aug .
Ochsenfleisch per Pfd. 84—88 Pf. 84—88 Pf .
Rindfleisch . » 80 - 84 . 80—84 „
Kuhfleisch . „ 60 - 64 . 66—60 «
Kalbfleisch . . 80- 90 „ 86 —90 .
Schweineffeisch. . 72- 84 . 76—80 „
Hammelfleisch . . 70- 90 „ 70- 90 ,
Im Preise g r st i e g e n sind also Kuhfleisch um 4 Pf .,

Schweinefleisch gleichfalls um 4 Pf . Hat übrigens die
Metzger -Innung ein Monopol auf die Festsetzung der
Preise ?

* Die Karlsruher Ferienkolonien traten am
Donnerstag früh ihre Ausreise an. Die 98 Mädchen nad
72 Knaben verteilen sich auf die Kolonieorte : Lauteubach,
Langenbrand, Bermersbach, Forbach, Raumünzach, ErberS-
bronn, Bernbach nnd Völkersbach und sind der Leitung
von sechs Lehrern und drei Lehrerinnen anvertraut . Der
Aufenthalt dauett 24 bezw . 30 Tage und wird sicherlich
den wohltätigfle« Einfluß auf unsere erholungsbedürftigen
Kinder ausübea.

.ftu bedauern ist nur, daß die Zahl der Kinder keine
größere sein konnte , weil die Mittel fehlen.

Hus dem Reiche .
Wiesbaden , 1. Aug. Der beim Räuberspiel von

einem Spielkameraden in bas Herz gestochene Schulknabe
Nett ist an der schweren Verwundung im städt. Kranken¬
haus gestorben .

Koblenz , 1. Aug . Bei Urmitz fiel heute der 16jähr
Sohn des Schiffers Köhler au? Broich (Ruhr ) von einem
Anhängeschiff eine» SchleppzugeS in den Rhein . Der
Vater sprang ihm nach, erreichte ihn, jedoch ertranken
beide , ehe Hilfe kam.

Wismar , 2. Aug . In Klusch erttonkea infolge Ken-
terns eines Bootes vier russische Schnitter im Dorfteich.

Vermischtes .
8 Grosse Fenersbrunst . In der Nähe von Borese

bei Mailand äscherte in der letzten Nacht eine Feuers¬
brunst 13 Wohnhäuser ein . Mehrere Personen find in
den Flammen umgekommen . Der Schaden ist bedeutend.

8 Abgestürzt . In den Bergen von La Grave (franz.
Schweiz ) stürzten zwei Touristen a»S Bern ab . Dr .
de Wyß au« Seffis wurde tot, sein Begleiter Montan -
don . ein Industrieller aus Thun, schwer verletzt aufge¬
funden.

8 Bon . einer Löwin zerriffen . SuS London
kommt die Meldung, daß in einer Menagerie , welche zur¬
zeit in Gloucester Vorstellungengibt, der Deutsche Hassel¬
mann, ein Angestellter deS Menageriebesitzer», in einem
Käfig von einer Löwin angefallen und furchtbar zer¬
fleischt wurde. Der Unglückliche war nach wenigen
Augenblicken tot.

8 Die Zahl der Mordtaten gegen Frauen und
Kinder nimmt in New - Dork in schreckenerregender
Weise zu. In den letzten Wochen sind 8 Krauen und
2 Kinder ermordet und in entsetzlicher Weile verstümmelt
aufgefuuden worden. Eine große Anzahl ähnlicher Mord¬
versuche wurde durch Hinzukommen Dritter dereitekt. Die
Polizei hat eine öffentliche Bekanntmachung erlassen, in
der davor gewarnt wird, Frauen und Kinder allein auf
die Straße geben zu lassen .

Letzte poft .
Der Peters -Prozeß gegen die Köln . Zeitung .

Köln , 8. Aug. Der neue PeterSprozess beginnt am
19. September vor dem Schöffengericht in Köln . Es find
wieder cm nahe 5 0 Z e u ge n geladen. Me Dauer des
BeleidigungSprozesseS wird auf 8 bis 10 Tage vorgesehen.
Zur Ermordung der Europäer in Casablanea .

Paris , 2. Aug. Hier herrscht lebhafte Besorgnis
wegen deS Schicksals des französischen Konsul» sowie der
übrigen Europäer in Casablanca, da die dorttge Garni¬
son aus uuficheren Soldaten besteht , welche mit den
Plünderern ftaternisieren . Mit der spanischen Regie,
rung wird unverweilt ein Meinungsaustausch über ein
gemeinsames Vorgehen stattfinden . Es heisst, dass ins¬
besondere der Plan einer kombinierten Aktion von der
algerisch-marokkanischen Grenze und von der Küste au»
erörtert werden soll.

Pari » , 2. Aug. Minister P i ch o n hatte heute mit
dem au» Rambouillet eingetroffenen Präsidenten Fal -
liereS eine längere Besprechung über die Ereignisse in
Casablanca. Gerüchtweise verlautet , dass Me französische
Regierung unverzüglich Befehl erteilen wird , in Casa¬
blanca Marine -Soldaten zu landen . Die heute Nacht
auS Toulon abgegangenen KriegSschifte dürften sich auch
nach Rabat und Mogador begeben , wo gleichfalls eine
starke fremdenfeindliche Bewegung herrscht, um nötigen¬
falls durch Truppenabteilungen die dort ansässigen Fran¬
zosen zu stützen . Man glaubt hier nicht, dass diese Bor-
kehrungen auf irgendwelche diplomattsche Schwierig»

keifen stoßen werden. Die Ausnahme, welche Me fran¬
zösische amtliche Mitteilung überall, insbesondere auch
in Berlin gefunden hat, wird als Beweis dafür ange¬
sehen, dass Frankreich diesmal auf tatkräftige Unter -
stützung seitens aller interessierten Mächte rechnen
könne .

Der itaktenische Klosterskandal .
Mailand , 2. Aug . Der Präfekt von Sadona ord¬

nete gestern infolge des Ergebnisses der Untersuchung
wegen der standalöscn Vorfälle die sofortige
Schließung des Knabeninitituts der Salesianer und
des Mädcheninstituts Santa Catcrina , beide in Barazza
(Ligurien ) an . Der Grohinquisitor der Salesianer ,
Don M u s s o , hat sich seiner Verhaftung durch die
Flucht entzogen . Der frdcn der Salesianer un.
terhält in Italien ungefähr hundert Institute . Die Auf.
regung wegen dieser Vorfälle wächst. In Spezia wie¬
derholten sich gestern Abend die Angriffe aus Kirchen
und Klöster. Eine starke Militärmacht verhinderte die
schlimmsten Ausschreitungen, einer der Kirchcnstürmer
wurde erschösse,, , mehrere wurden verwundet .
Auch in Mantua wurden gestern Abend während
einer antiklerikalen Kundgebung ein Soldat und meh¬
rere Arbeiter schwer verwundet.

Ein orientalischer Zwischenfall .
Konstantinopel , 2 . Aug . Oberst H e l l i o t ,

Offizier der mazedonischen Gendarmerie , der englischer
Untertan ist, wurde in Drama , Wilajet Saloniki von
bulgarischen Revolutionären angegriffen und schwer wer.
wundet . Die Pforte ist telegraphisch benachrichtigt.

Großer amerikanischer Kohlengräberstrekk .
P i t t s b u r g . 2. Aug . Gestern haben 25 000 Koh.

lenarbeiter der Hartkohlcnwerke die Arbeit medergelegt .
Ihre Hauptforderung geht auf Bewilligung des 8 Stun «
dentages . Man glaubt , dass die Bewegung sich weiter
ausbreiten wird . In diesem Falle dürste dies wohl zur
Lahnllcgung der gesamten Harikohlengcwinnung im
pennsylvanischcn Becken führen.

Die Enttvaffnnng der koreanischen Truppe «.
Söul , 2. Aug . Die Zahl der gestern aus Anlass

der Entwaffnung der koreanischen Truppen Verwundeten
und Getöteten wird ans 60 Koreaner und 40 Japaner
angegeben. Bei 3000 Dian» erfolgte die Entwaffnung
ohne Störung . Als aber bekannt wurde, dass der .Kom¬
mandeur des 1 . Bataillons des Scknma -Rcgiments Sclbst »
nwrd verübt hatte , griffen Leute dieses Regiments japa¬
nische Offiziere an und ein Bataillon marschierte nach
dem Südfort des Kasernements, wo sich ein heftiger
Kampf entwickelte . Etwa 100 koreanische Soldaten sind
entkommen und haben sich in kleinere Gruppen aufgelöst,
von denen aber vorläufig , zumal wegen des herrschenden
Regens , nichts zu befürchten ist. —

Ein koreanisches Bataillon hat sich gegen
den Entlaffungsbefehl aufgelehnt. Es entspann sich ein
Kampf mit den Japanern , der einige Stunden dauerte ,
und bei dem Flinten und Kanonen ver .
wendet wurden . Der Kanlpfplatz war in der Nähe
des Konsularviertels . Die Zahl der Opfer ist unbekannt .

Veremsrnreiger.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärtr . ) Heut« Abend

8 Uhr Zusammenkunft der Sänger zu besonderem
Zweck in der Restauration Schonst, vorm. Ebcrle,
Lesssngstr . 40 . 3240 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft. ) Montag den 5. Aug ..
abends 8 Uhr , im Lokal Möbrlein Moiiatsversiniim«
lung . Um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
wird gebeten. 8246 Der Turnrat .

Karlsruhe . (Maschinisten und Heizer.) Sonntag den
4 . d M. , nachmittag« 3 Uhr,' Mitgliederversamm¬
lung im Lokal , alte Brauerei Printz. Herrenstr . 4.
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Grünwinkel . (Soz . Verein . ) Die Mitgliederversamm»
lung findet nicht heute Abend , sondern an: Montag
Abend statt . 8244 Der Vorstand.

HagSfcld . Morgen Sonntag den 4 . August , dorniittag »
8 Uhr, im Gasthaus zun, Adler Turnerversammlung .
Zweck : Gründung eine« Arbeiierturnvereins . Hierzu
ist jedermann freundlichst eingeladen. 8248

DaS Komitee.
Baden - Baden . (Soziald . Verein .) Montag , 5 . August.

abends, Versammlung im Lokal. - 134
Kollna«. (Sozialdein . Verein . ) Sonntag den 4 . Aug ,

niorgenS 9 Uhr . im Schützen Versammlung. E«
wird um vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
ersucht ._ _ _ 705 2

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit-
arttkel , Badische u. Deutsche Politik, AiÄand , Kommunal -
Politik und Letzte Post : W i l h . K o l b ; für den gesamten
übrigen Inhalt : A. Weissmann ; für die Inserate
K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des Volks
preunv Geck u . Cie . , sämtliche in Karlsruhe .

Erwerbt das badische Staats -
bürgerrecht !

Wer noch nicht im Besitze des badischen Staatsbürger »
rechts ist, der hat , wenn er bei der nächsten Landtagswahl
wahlberechtigt sein will, hohe Zeit, die nötigen Schritte
zu tun . Das Arbeiter -Sekretariat , Kurvensttatze 19/Il «
hat sich bereit erklärt , zur Erlangung der erforderlichen
Ausweispapiere behilflich zu sein .

Parteigenossen ! Macht eure Arbeitskollegen ans die
Notwendigkeit der Erwerbung deS Staatsbürgerrecht »
aufmerksam, sorgt dafür , dass möglichst viele Arbeiter da»
badische Staatsbürgcrrecht erwerben. Alle diejenigen,
welche sich das Staatsbürgerrecht in Baden und damit
daL Wahlrecht zuin badischen Landtag erwerben wollen,
mögen sich an das Arbeiter-Sekretariat , Kurvenstr . 19,
wenden.

Möbel und Betten I
-vollständige Wohnnngs -Eisrlchtungen j

Ittmann
Karlsruhe, I »amM®str . 6

Credit tseh ml usvirts.
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Hewerkschaftsorchester Karlsruhe.
Am Montag de» 5 . August» abends 1/i9 Uhr» fimdct im

Gasthaus »,Z«m König von Preußen" eine »234

Wujiker-Aersammtung
iir die Mitglieder des Gewerkschafts - Orchesters statt , zu der

termit freundl . eingeladen wird .
Der Vorstand.

3222
Karnrvat- Gesellschaft Ktt-Kartsruhe .

Sonntag de » 4 , August von 11 bi » 1 Uhr 32

Frühschoppen - Konzert
in der Restauration Pfauuenstiel , Durlacherstraße . Hierzu ladet höflichst ein

Der Vorstand .

Karlsruher Athleten -
“ " ' ",

Vereinigte ArbeiteMreiiie Kulrch.
Sonntag den 11 . August halten wir ein

Gartenfest

Arbeiter- Gesangverein „Bruderbund"
— Untergrombach.

grosses Gartenfest

Deutscher Melirilarbeiterverbaud Karlsruhe .
Todesanzeige .

Unfern Mitgliedern die traurige Mitteilung , daß der Kolleg «

Earl Wolf
nach längerer Krankheit gestorben ist . 3338

Die Beerdigung findet am Sonntag den 4 August , nachm .
3 Uhr in Hagsfeld statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Die Ortsverwaltung .

Deutscher Metatlardeiterverliaud Karlsruhe .
Todesanzeige .

Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , daß unser
Kollege 3241

Berthold Wurm
nach sehr langer Krankheit gestorben ist .

Die Beerdigung findet Sonntag den 4 . August , nachmittags
4 Uhr in Hagsfeld statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
Die Ortsverwaltuug .

Vekoirirtmnchiriig .

4 grosse Rabattage 4
Samstag den 3. er. bis inel Oienstag den 6. er.

auf sämtliche ScHllhWSirdl &O oio

Am Sonntag den 4 . August , nachmittags 3 Uhr beginnend ,
^ndei iin „ Pfanncnsticl " bei unserm Mitglied Hummel , Durlacherstr . 83

Elches Ksrltchjl
Restposten farbige DamenSChuhS0 /

o

,Oi auf sämtliche
0 ßestbsstände InHerren -Strohhüten 501 0

statt , verbunden mit

grossem ^rsiskegsln
^PrciSfchiesten , Plattenwerfen , Glücksrad und

Kinder'Waseh'Xonfektion
Ballwursspiel sowie Musik .

Das Preiskegcln beginnt schon heute Samstag den 3. August ,
abends 7 Uhr und findet bei jeder Witterung statt . 3221

Wir laden unsere Sportskollegen , Gönner und Freunde de » Verein -
' reundlichst ein . Der Vorstand.

JUHelten XsstümrSeHe ' ' " » '
eagl. hellen Stoffen

10 °
fo auf sämtliche Reise - Artikel IO oi

o
8237

verbunden mit Musik , Gesang , Kegclspiel , Preisschiehen « . Platten -

werfcn , im Garten Zur Krone ab . Zu demselben laden wir die hiesige
sowie die Arbeiterschaft von Karlsruhe freundlichst ein .

Die Kommission.
NB . Bei ungünstiger Witterung findet dasselbe 8 Tage später statt

Geschwister Knopf
Sonntag den 11 . August von Ä Uhr ab im Garten zum Grüne »

Baum in Obergrombach 3230 Union-Brauerei empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten und wohl «

bekömmlichen

Karlsruhe ----- Telephon 264.
ff. hellen Export- u . dunklen Lagerbiere

in der Brauerei auf Flaschen gefüllt . 4803

bestehend in Musik , Gesang und sonstigen Belustigungen .

Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . Abmarsch mit
Musik 12 . 4 » Uhr vom Bahnhof Untergrombach .

Die Kommission .

Simnli) . sirnlki und Gkmrkschnflsklirlkll
Waldkirch i. Bg .

Ettlingen .
Geschöstsudmchme u. -Euipsehlllng.

Sonntag den 4 . August , nachmittags 3 Uhr findet im ^Drenz -
garteu zu Waldkirch unser 3228

Einer verehrlichen Einwohnerschaft von Ettlingen und Umgebung
mache ich die höfl . Mitteilung , daß ich die

Sommerfest
statt , unter Mitwirkung der vollständigen Stadlmusik , und de» ArBeiter -
gesangvcreius Frenndschaft - Freiburg , verbunden mit Glück - Hafen und
Kindcrbelustigung . Die Partei - und Gewerkschaftsmitglieder sind gebeten ,
sich um % 3 Uhr an der Bahn einzufinden , um die eingeladeuen Gäste von
Freiburg und Emmendingen abzuholen .

Die Kommission.

Bäckerei mit Mehlhandlung
Kronenstrasie 5

übernommen habe . - 3232
Ich werde nur prima Backwaren und MLHlenproduüe an meine ver -

ehrlich « Kundschaft verabreichen nud bitte um geneigten Zuspruch .
Hochachtend

Carl Math ,
Ettlingen , Kronenstraße 5.

Hohentwiel- Spiele 1907
in Singen am Hohentwiel .

Jeden Sonntag int Juli und August von nachmittags 3 — 6 Uhr

„Die Rabensteinerin “
Schauspiel in 4 Akten von Wildenbruch .

Dargeftelkt »an yeroorragenden Mitglieder» der Htzeater in Augsknrz ,
sttarmen, Merlin. AreiSarg, Mützlhanlen usw . unter Mitmirlung «o«
pamen und Zerren an» Singen nn» Ilmgebuna in der prächtigen , 2400

Sitzplätze kalkenden Festspielhalle a« Ilnße der Lotzentwieks .
Das neueste Werk de - kraftvollen Dichters erzielte im Frankfurter
» nd im Berliner Schauspielhause , sowie bet den bisherigen Auf¬

führungen in Singen eine » durchschlagenden Erfolg .
Preise der Pliitxe : 3 Hk . , Ä Hk . . 1 Hk . und 50 Pf * .

Vorverkauf in den Buchhandlungen von Schneider (Telefonnummer 23 )
und Weber <163 ) in Singe » ._

3125

G»H. Knnllgkllitrbesihiilk Knrlsribe.
Die Aufnahme für da » Schuljahr 1807/08 findet statt am

Dienstag den 8 . Oktober 1807 , und zwar für Schüler vormittags
8 Uhr , für Schülerinnen nachmittag » 2 Uhr , für Abendschüler und
Abendschülerinnen abends H Uhr .

I . fFachschule für Schüler und Schülerinnen : Architektur - , Bild¬
hauer -, Ciielierklasse . Klaffe für Dekorationsmalerei , Glasmalerei , Keramik ,
für Zeichenlebrrr und Zeichenlehrrrinnen ;

II . Winterschule für DekorattonSmaker r
III . Abendschule (für Gewerbegehilfen ) .
Anmeldung schriftlich mit von der Direktton zu beziehende »

Anmeldebogen bis spätestens 10 . September .
Jahresschulgeld , bei der Aufnahme zu entrichte « : für die

Fachschule : a. ReichSangebörige 60 Mk ., b. Ausländer 80 Mk. , für die
Abendschule 20 Mk . Schulgeld für die Winterschule a . 40 Mk . . b . 60 Mk
— Eintrittsgeld für die Fach - und Winterschule 10 Mk . — Kost und
Wohnung in Privathäusern per Monat von 80 Mk . ab . — Programmen !)
Anmeldebogen gratis . — Pünktliches Erscheinen am Tage der Auf¬
nahme dringend erforderlich .

Die Direktion : H o f f a cke r. 3217

VUNg und gssunü ^ ist der bswübrts

Der neu errichtete Wochenmarkt in der Gemeinde Grötzingen findet
jeweils am Freitag jeder Woche auf dem Niddaplatz statt und zwar in
in den Sounnermonaten von vormittags 6 — IS Uhr und in den Winter¬
monaten von vormittags 8 — IS Uhr .

Ist der betreffende Freitag ein gesetzlicher Feiertag , so findet der
Wochenmarkt an dem Nächstliegenden Werktag statt . 3236

Grötzingen den 2 . August 1907 .
Bürgermeisteramt :

Wagner . Kurz , Ratschreiber .

wohl¬
schmeckend« H ^wstrurik 1 Liter

- 8 - 6 H

aus ganz einfache Weise bereitet mit

Dr. Schweitzer '5 Kunstmostsubstanzen

12384

1 Fl . Extrakt für 150 Liter JL 3.- . Kein Resmemvein l Bestandteile nur ans Früchten.
Vergärt rascd , sckmeckt rvie guter Obftmoft .

Um sich von der besonderen Güte dieser KunstmosteS zu überzeugen, »erlange mm
ausdrücklich Dr, Schweitzers Mostsudstanzea und weise andere Präparate zurück .

Wo nicht erhältlich, bestell« man direkt beim
NShrmlttoJwerk Dr » Schweitzer , HotHtronam
= - Niederlage « werden überall errichtet . —

In Karlsruhe : W . Baum , Werderstr . 27 , Jul . Dehn
Nächst . » Zähringerstr . 85 , Max Hosheinz , Luiscns !r . 8, Gg . Jacob ,
Bernhardstt ., Ant . Kiutz , Westenddrog ., Sofienstr . 128 , Otto
Meyer , Wilhelmstr . 20 , Fritz Reis , Luisenstr . 63 , Drogerie
W . Tscherning , Amalienstr . 10 ; in Durmer * heim : Johanne -

^ ped ^ n ^ l «> »>IK »
^

-z^ ^ R^ Stra « st»̂ ardtstr ^
21

^ ^ ^ ^ ^ 5^

Abschlag !
Neues

Delikatess -

Zmldm»
5 15 ^ J

Neue Pfälzer

iwiMti
u 5 ^

Nächste Ziehung

”
!

garantiert 16 . An <rust 1907 R

VIIE.Pfilz.botterie
I .Ser .z. Heb .d.PferdezocbtetcIdoseälffiark

25000nur

, 8* L! 12000Hk. .

Bar Geld sofort
Lose ä 1 sfit . u Lose 10 Hk. 1
(Porto o. Liste nach aoswlnel
30 Kr extia ) empfehlen

Neue
Iltalienisehal

fiütlofcln
3 « 15 ^ immmmmhhmm «

3089 5 I

empfehlen 3231
- Schöne — - |I Wohnungen 1
• et * itittiMelnlnM kn « fill « w4 2

Pfannkuch L Go,
6 . m . b . H .

| in den bekannten Karlsruher
Verkaufsstellen .

Ein größerer Arbcitergesangverein
sucht tüchtigem Dirigenten . Alle
Offerten mit Gehaltsansprüchen sind
zu richten an Herrn Karl Manie ,
Gartenstr . 49 , Dnrlach . 3239

sofortvermieten , per
oder später .

Rüppurrerstr . 20 , Hth . , U
2 . , 8 . , und 4 . Stock , zwei
Zimmer , Küche und Zubehör .

Näheres Rüppi

i
st r a fe t 18 im Büro .

Edelsheimerstr . 4 , 4 . Stock ,
2 Zimmer , Küche und
behör .

Näheres 3 . Stock daselbst .

Geibelstr . I » , 4 . Stock ,
Zimmer , Küche nnd Zubehör .

Nähere » im 2. Stock *

Möbliertes 3242

Mnnjirdkn-Zimkr
Bad - instalt

für 6 Mk . per Monat z . vermieten .
Werderstr . 68,2 . St . links .

da ^ r wohnt je-t
Krsnksstrißr 49 .

Kapellenstrasie 04 .
Empfehle besteingerichtete Wannen¬

bäder mit kalter u . warmer Touch «

Preis mit Wäsche . 40 z
Abonnements f. 12 Bäder . . 4 . 06
Abonnements f . 6 Bäder . . 8 .0 "

1711 Carl Sehreysr.
Reifeovtiket

und 1591

Fahr 1 ieberwer ««
führt jetzt neben

ArbeitsMeider
auch 3248

Kragen ,
Lravatten ,

Manschetten,
weiß « und farbige

Stärkhemden ,
Mützen ,

Hosenträger ,

empfiehlt zu billigen Preisen .

M . Oswald , Sattirrrt.
Sch ntzenstrasie 4L .

Streff-Kolzl
bequem zu zerkleinern , sehr trock«^
ist zu hoben per Bündel im
abgeholt 50 Pfg ., zugefühtt 00 '

G . B - Hr, Ludwig -Wilhelmstr .

usw . usw .

2 gftlflffle» 53ÄVS
ständehalber billig zu vertonten .

Sofienstr . S « , Hth . 2 . 6t \
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